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Der im VETSANSCHNCH Jahr be1 Mohr 1ebeck erschıenene Sammelband umfasst
vier Beıträge e We1 VO  — und SCH:); dıe alle dıe Frage nach der
Messı1ıanıtät Jesu, den Ursprüngen und dem Inhalt der neutestamentlichen
Christologie behandeln Während dıie ersten dre1ı stark erweıterten Beıträge be-
reıts In kürzeren Fassungen anderweıtıg veröffentlich wurden, stellt der vierte
Beıtrag dıe bısher unveröffentlichte und ebenfalls erweıterte und überarbeitete
übınger Antrıttsvorlesung VON Sch dar.
on Urc das lesenswerte Vorwort werden die Beıträge In eınen for-

schungsgeschichtlichen Horizont gestellt, der sıch WIE en rotfer Faden Urc dıe
1er Beıträge zieht. Es geht die Auseinandersetzung mıt der be1 Wrede
och verhaltenen, be1 Bultmann und in seiner Schule dann vollmundı-

Leugnung eiınes mess1anıschen Bewusstseıins bZzw Anspruchs Jesu
Entsprechend beschäftigt sıch gleich der eT! Beıtrag (S 1-80) intens1ıv mıt

der mess1i1anıschen Frage 1ın den synoptischen Evangelıen, be1 arkus
verfolgt In gewohnt kenntnis- und fußnotenreicher Form den Weg VO eDTrauCc
des Xpıortoc-Titels be1 Paulus zurück den Passıonsberichten. Miıt dem Scharf-
SINN des Hiıstorikers zeıgt zanlreıchen Detaıiulbeobachtungen, dass angefan-
SCH beim Prozess Jesu die christologische Entwicklung völlıg rätselhaft und WITT
bliıebe, WenNnn Jesus nıcht bereıts VOT Ostern einen mess]janıschen Anspruch erho-
ben hätte Im Vergleıich mıt dem 9972 In der Festschrıift für Flusser („Messia
and Christos “ Studies In the Jewish Origins O Christiani 32]) veröf-
tentliıchten Beıtrag unter dem Tıtel „ JESus the essjah of Israel‘““ stechen be1 der
Neubearbeıtung VOTLT allem dıe erheblich erweıterten Abschnitte über dıe for-
schungs- und relıgıonsgeschichtlıche Problematı 1INs Auge SC 4 In
ersterem zeichnet dıe Entwicklung der christologischen Debatte Von Wredes
„Mess1asgeheimnıis“ bıs ZUT Bultmann-Schule nach. 1er das wäre das einz1ıge
Dessıiderat des Rezensenten würde sıch der Leser noch ıne °  rung der
Auseinandersetzung in dıe Gegenwart hineıin wünschen. Im relıgı1onsgeschichtlı-
chen Abschnitt wendet sıch das Postulat eiıner „Mess1asdogmatik“‘ bzw
eines festen mess1i1anıschen Vorstellungshorizontes 1m Frühjudentum. Diıeses
stellt 1elmehr ıne Rückprojektion der späteren rabbınıschen und CNrıstiliıchen
Lehrgebilde dar. Dagegen zeichnet sıch das Frühjudentum vielmehr HC iıne
NO} Pluralıtät VO:  — Vorstellungen und Erwartungen aus Was „Messı1as““ bzw
‚mess1ianısch“ bedeutet, kann somıiıt nıcht apriorti, sondern erst aposteriorı Von

Jesu mess1anıschem Wırken her bestimmt werden.
H.s zweıter Beıtrag (S 81-131), efasst sıch mıt der der Weısheıtstradi-

tiıon für dıe Verkündigung Jesu, seinen mess1i1anıschen nspruchs und dıe Ent-
wicklung der en Chrıistologıe. Ausgehend VonNn der Beobachtung, dass das
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Wortfifeld OOÖLA gOoOC NUr vereinzelt in Jesuslogien auftaucht, geht diıesen
weiısheıtlichen Spuren nach (Lk 1,311/Mt‚ Lk „31-35 1,16-19;
1,49/Mt 23,34:; Lk 3,34{/Mt 235739 Mt 1,28-30) vermutet hınter allen
Logien echte Jesustradıtion bzw Logıen, dıie zumıindest In das vorösterliche Um:-
feld Jesu gehören. Jesus erscheint darın jedoch allenfalls als Repräsentant der
Weısheıt Gottes, noch nıcht als diese selbst ıne ausgebildete Weısheıtschristo-
logie ist hıer noch nıcht erkennen. Diese erwächst erst AQUus$s der Identifikation
esu als „mess1anıscher Geıistgesalbter“ Jes 61,1f; 1 1QMelch), wobel beach-
ten ist, dass schon atl und frühjüd. „Geıist“ und „Weısheıt““ auf das engste VCI-
bunden vgl Jes IL Jes 42,1; TOV ‚12-14; PsSal L/ SapSal 22527 9
und der Menschensohn In den Bılderreden des athHen als Verkörperung der
Weısheıt Gottes erscheiınt. Als entscheidend für dıe Entwicklung der nt! Christo-
logıe erachtet ferner dıe tändıg beobachtende Tradıtionsmischung bzw
-akkumulatıon. Atl und frühjüdisch ursprünglıch getrennte Tradıtionen werden
schon be1 Jesus selbst und erst recht In der urchristlichen Chrıistologıe miıteinan-
der verschmolzen. ach ist diese Entwicklung jedoch alleın mıt der Jüdıschen
Mess1anologıie nıcht erklärbar. Sıe wiırd erst verständlich Uurc den „Rückgri
auf die jüdische Weisheit, dıe WenNnn uch me1ıst 11UT 1m Hıntergrund stehend
die christologische Entwicklung VO  —_ dem galıläischen Volksprediger mıt seinem
messianıschen Anspruch bıs hın (jottes Sohn als protologischem und eschato-
logischem Bevollmächtigten des Vaters begleıtet hat“‘ 27) Nur hıer la-
SCH die sprachlıchen Miıttel bereıt, Jesu einzıgartıge Würde auszudrücken, dıe
auch für dıe weıtere christologıische Bekenntnisbildung der Alten Kırche VOoNn

grundlegender Bedeutung
Im drıtten Beıitrag (S 33-163) sıch Sch 1n eiıner ebentfalls überar-

beıteten und erweıterten Fassung ıhrer Probevorlesung ZUT Umhabilıtation VON

Erlangen nach Tübingen mıt dem Vorwurt des Antıjudaismus gegenüber der
Passıonserzählung des Markus ausel1nander. Entgegen der en Tendenz, dıe
Jüdısche Beteiligung Prozess Jesu mınımileren und die Verantwortung
gänzlıc Pılatus anzulasten, macht S1e zunächst deutlich, dass schon in den
nachntl Quellen des und Jüdische WIe nıchtjüdische Autoren die aupt-
verantwortung für den Prozess und dıe Kreuziıgung Jesu be1l der Jüdıschen Füh-
rerschaft sahen. In eiıner sorgfältigen Nachzeichnung des markınıschen Prozess-
erichts zeıgt dıie Autorın, dass Markus In seinem Passıonsbericht neben seinem
theologischen Hauptinteresse, Jesus als das unıversale Heıl er Menschen dazu-
stellen, auch ıne apologetische Absıcht veriolg Jesus, seiıne Jünger und nıcht
zuletzt die Junge Gemeinde sollen Von dem se1lt der neronıschen Verfolgung ın
Rom virulenten Verdacht, polıtische Aufrührer und Verbrecher se1IN, e1ge-
sprochen werden. In dem arkus sowohl dıie jüdische Verantwortung Tod
Jesu als auch dıe des Pılatus herausstellt, verfolgt TE1111C keine antıjudalsti-
schen Absıchten.: Das Jüdische Volk ist be1 Markus anders als be1 Matthäus und
Johannes gal nıcht 1m 16 Vıelmehr geht dıe Jüdische Führungsschicht,
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dıe auch nach Ostern die Verfolgung der Jungen Gemeinnde etrie Schwemers
Fazıt des Beıtrags: „Streicht Ian dıe Quellen dıie Beteilıgung der obersten
Jüdıschen Instanzen Prozess und der daraus resultierenden euzıgung Jesu,
ırd dıe weıtere Entwicklung 1im und Jahrhundert Chr. historisch völlıg
unverständlıch.“‘

Im letzten Beıtrag (S 65-230), der ebenfalls stark erweıterten übınger An-
trıttsvorlesung Von Sch: geht die Autorın den frühjüdischen und neutesta-
mentlichen V oraussetzungen der Lehre VO iplex Christi nach. ach
einem einleitenden Überblick über dıe gegenwärtige Forschung SE rage nach
könıglıch-priesterlich-prophetischen Messı1asvorstellungen 1im Frühjudentum und
NT, zeichnet dıie Autorın zunächst dıe Entwıicklung der altkırchlichen Auslegung
und die firühjüdısche Vorgeschichte hinsıchtlich der Rede VOom dreifachen Amt
des Mess1as nach. Dıie eigentlıche ntl Untersuchung umfasst Paulus, den eDTräa-
erbrief und dıe Evangelıen. Sch macht Cullic. dass beı Paulus der prophetische
Dıienst Christı als einzıger Beleg führt S1e Röm 15,8 an) hınter dem königlıchen
vgl Röm 3E Gal 4!! Phıiıl 2,6-11; 1 Kor 15,23-28.5 /), ber hınter dem
für Paulus zentralen priesterlichen Amt vgl Röm 832 SOWIeE die gesamte Sühne-
theologıe) zurücktritt. Das prophetische Amt übt be1 Paulus V, der Geist und
nifolge der Geistbegabung dıe Apostel und alle Gläubigen A4dUus

Eın 1ıches Bıld erg1bt sıch auch 1im Hebräerbrief. Zentral trıtt auch hıer das
priesterliche Amt in den Vordergrund (Kap /7-10) Dass der Aauclior ad Hebraios
jedoch sehr ohl auch das prophetische und königliche Amt Chrıisti e‚
verdeutlicht Sch anhand von Hebr JE: 235 S, SOWIE den Zıtaten AQUus Ps 2’a
44,/7£; IO wpbei die königlichen und hohepriesterlichen Z/üge miıteinander
verschmelzen.

Ihre Analyse der Evangelıen begıinnt Sch mıt der in der Auslegungsgeschichte
intens1v diskutierten Beobachtung, dass Jesus nırgendwo selbst den Mess1ıas-

Tıte] beansprucht, sondern dieser immer NUur ihn herangetragen WIrd. Sch CI -
klärt dıes auf dem Hıntergrund der zeıtgenössiıschen. Pseudomessiasse, deren
S1ignum diıeser Selbstanspruch gehörte. Dass Jesus sehr ohl] einen mess1anı-
schen Anspruch hatte und In dıiıesem die dre1 at]l Ämter des Propheten, Könı1gs
und Priesters vereınt, belegt Sch 1im Schlussabschnı des Beıtrags. Hıer werden
viele bereıts in den vorigen dreı Beıiträgen behandelte tellen aufgenommen.
Bemerkenswert ist Sch.s hohe Wertschätzung der mess1anıschen Prophetien des
Sacharjabuches für die ntl Passıonsgeschichten.

Dıe vier Auf{sätze sınd ein aufgrund ihres durchgängigen Kenntnisreichtums
und ihrer Dıskussionsfreudigkeit wertvoller Beıtrag Entstehung der Chrıisto-
logie und ihrer Begründung In der Verkündigung Jesu Gleıichzeitig machen S1e
AEust:: auf mehr und bleıibt hoffen, dass dıe beiden Autoren die Entwick-
lung der frühchristlichen Chrıistologıie bald 1m Rahmen eiıner „Geschichte des
en Christentums‘‘ geschlossen darlegen könncn.

Volker (‚äckle


